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Freitag, zaten Frritag eine beleiritische Veilagt: „Wöchentliche Unterhaltungen· v— den 4. November 1337.

— Pariser Weliaussiellung. (Mitgetheilt) Dem Vor
ort des schweiz. Handels- und Industrie Vereins ist vom

schwelz. Handelsdeparteinent eine Anzahl Eremplare des
Beneralreglements für die Pariser Welrausstellung von 1880

zugestellt worden. So weit der Vorraih reicht, lonnen In

teressenten einzelne Exemplare beim Sekretariat ded genannten

Vorortes (Vorsengebäude Zürich) beziehen.

Luzern. Wenn wir aut berichtet sind, ist das laut Be

schluß des Verwaltungsrathes der hiesigen Dampfschiffgesell
schaft zu erstellende neue Salonboot minlerer Größe

zur Bedienung der AlpnacherRoutebestimmt. Mit dem
nächsten Sommer wird die Brünigbahn für die Strecke

BrienzMeiringen·Alpnachdem Verlehr üübergeben und sich
daher ein lebhafterer Verkehr auf der Dampfschiffroute
Zujern·Alpnacheinstellen;auchnachderErbffnungderBahn
strede Alpnach: Lujern wird sich wohl die Dampfschiffagesell
schaft angelegen sein lassen, von dem Passagierverklehr von
und nach Alpnach einen möglichst großen Theil auf die See
route zu verlegen.

Für die Stadt Luzern wird die Eröffnung der Brünig
bahn insoweit einen Nachtheil bringen, als sehr wahrschein
lich eine direkte Dampfbootverbindung zwischen Al pnach
und Vitznau, also zwischen dem Berner Oberland und

bem Nigi mit Umgehung der Stadt Luzern, eingerichtet
wird. Dießfallige Begehren sind schon früher an die Ver

waltung der hiesigen Dampfbootgesellschaft gestellt, von der

selben aber bis jeht abschlägig beschieden worden. Mit der

Erstellung der Brunigbahn ist nun aber diese Verlehrsfrage
in ein verändertes Stadium getreten und die genannte Ver

dindung wird nun wohl zu Stande kommen.

— * Sämmiliche Theilnehmer am Kurse für Offi—

ziersbildungsjchüler der Jafanterie aus dem IV.
Divisionskreise werden vom Schulkommando zur Brevetir

ung vorgeschlagen. Bekanntlich weist auch unser Etat des

Offizierslorps Lüchen auf, obgleich diese noch lange nicht so
groß, ja eigentlich bedenklich sind, wie — wenigstens im

Ingen —in manch' anoerem Kanton, resp. Divisionskreise.

— *Es bleibt nachzutragen, daß letzten Sonntag zu

Geschwornen der Siadt Luzern die vom liberulen

somite vorgeschlagenen 18 Kandidaten gewählt worden sind,

nämlich die Ho. Zemp Albert, Handelsmann, Pfyffer: Bal
hasar L., Stadirathspräsident, Schürmann A., Stadt
schreiber, Bucher Joh., Lehrer, Sidler Heinrich, Turnlehrer,
deu A., Bez.Richter, Dr. Wanner M., Urchivar, Zumbühl
Ad., Hypothelarschreiber, Burri Joh. Fürsprech, Muth Bl.,
Wirth, Sidler Joh., Finanzsekretär, Tschopp Alois, Wirih,
Widmer Leonz, Geschästsagent, Heljenstein Felix, Baumeister,
Furrer Eduard, GotthardbahnAngestellter, Zimmermann
dudwig, Fursprech, End Frz. Joj., Maler.

Es waren 18 Namen aufgestellt. Die Konservativen

nachten keine Opposition, und die Betheiligung an der Nomi

zation war eine geringe.

Zürich. ( Korr. vom 2. Nobember.) Der heutige
Tag war für die Konservatiden, welche durch Subvention
den „Stadiboten“ erhalten und daducch die Eristenz selues Ne

daltors, Eduard Attenhofer, ermöglichen, kein rosiger. Nach
langer Pause kam die Appellation dreier von Altenhofer
zurch Jahre hindurch Verfolgter vor das Dbergericht.

Zuvor wurde konstatirt, daß der Hauptzeuge Attenhofers,
dauptmann a. D. Ehrenberg aus Darmstadt, log, als er

dehauptete, seit 1884 keine Politik mehr zu treiben. Die

norgestrige Haussuchung wird sicher die Ausweisung wegen
Asylbruchs veranlassen und wahrscheinlich eidaenössische Unter
uchung zur Folge haben. Man behanptet, es handle sich
am den Verkauf von Festungeplänen. Die Zeugenaussage

don Polizeihauptmann Fischer schlug zu Ungunsten Atten
hofers um; denn er wuhle von keinen Thatsachen zu berichten,

welche die Behauptung Attenhofers erhärten: Krüger und
Ztierli beschäftigten sich mit anarchistischen Umtrieben.

Dr. Ameler, Anwalt dieser Veiden, hatte nachzuweisen,
aaß die Beschuldigung des Anarchismus und anderer Angriffe
auf die moralische Qualiät seiner Kllenten als Verläumd

ung zu tarxiren sei. Er that dies mit Erfolg, sowie er auch
der Jahre langen Verfolgung verschiedener Männer durch
Auenhofer das politische Mantelchen abriß und klarstellte,
baß der „Siadtbote“ sich durch Skandal und Befriedigung
niedriger Instinkte aufrecht erhalte.

Heller, Auenhosers Anwalt, holte eine Reihe unerwiesener
Verdächrigungen, auch theilweise gerichtlich widerlegter Be
jauptungen hervor, um ein trübes Vild der Kläger hervor

ubringen.

Luzern.
Nachdem der vom konservativen Komite der Stadt Lu

zern für die Nationalrathswahlen im 11. eidg. Wahlkreis

zeladene Schuß in's Leere gegangen ist, hat sich die konser
vative Presse nach dem Sprichworte eingerichtet: Man musi
zute Miene zum bösen Spiel machen. Der ellatante Miß

erfolg des donservativen Feldzuges wird à la loge re, was
man zu deuisch „pomadig“ nennt, behandelt. In dieser

Heziehung zeichnet sich namentlich das Vaterland“ aus
in seinen Betrachtungen über den Ausfall der Nationalraths
wahlen im 11. Kreis sagt es: „Ware die katholische

und protestantische (soll wohl heißen: orthodorprote
santische) Partei in der Schweiz durch eine schändliche Wahl
zreietünstelei nicht um Dudende von Mandalen über:

vortheilt, so würden die Konservativen sicher nicht mit scheelen
Augen anf die Vertretung des 11. Kreises hinblicken, son
dern auch der luzernischen Opposition gönnen, was ihr an

und für sich von Rechtswegen gebührt.... Der Aus—

gang des Kampfes war der Parteileitung. nachdem die

Hosensackjäustmacher« unter den Arbeitern und Alt
katholilen ihr gegen Hrn. Wilst schlechtgeschliffenes Schwert
in die Scheide zurüdgestoßen, sofort klar. Aber sie

tragte sich doch, ob nicht ein thatsachlicher Protest gegen den
Radikalismus in der Schweiz, dessen Vertreter unsere

Nationalräthe sind, und speziell für Luzern angezeigt sei.
Die wesenilichen Gründe sür Betheiligung waren im Auf
ruf enthalten. Wir können nur einen beifügen: Den Alt

Natholiken war die Haliung des Hrn. Wüest zu wenig

ramm, den Katholiken gefiel sie noch viel weniger. In
olchen Angelegenheiten kennen sie keine Aueslüchte und an

erkennen noch viel weniger Stimmabgaben zu Gunsten die

—
durch die Hd. Wüest und Vonmatt vertretenen Alikatholizis
mus speziell vom Land aus.“

Diese ganze Darlegung legt wieder einmal so recht von

dem verbissenen Konfessionalismus unserer Ultramontanen
Zeugniß ab. Jedermann weiß, daß die HH. Vonmatt und
Wüest der alikatholischen Kirche nicht angehören und daß

ppeziell die Alikatholiken mit Hrn. Wüest sehr unufrieden
sind — ob mit oder ohne Grund, mag hier unerörter!

bleiben. In der Mariahilf-Angelegenheit haben
die beiden Vertreter des 11. Wahlkreises allerdings durch

gehends mit der Linken gestimmt, wie es Niemand andert

rwarten durfte, und sie haben zur guten Letzt auch das
dompromiß angenommen, welches von der Ständeraths

dommission vereinbart und vorgeschlagen wurde und das

in beiden Näihen eine große Mehrheit erhalten hat; auch
die ultramontanen luzernischen Repräsentanten
dimmten demselben zu. Wenn nun aus dieser Mariahilf

Affaire der Grund zur Opposition im 11. Wahllkreis her

geholt wurde, so zeugt dieß einmal mehr von der konfes
ãonellen Engherzigkeit der Ulrramontanen, die es nicht zu

derwinden vermögen, daß Jemand in einer Frage, deren

Jaaisrechilicher Charalter den konfessionellen weit überwog,
anders denkt und stimmt, als sie. Man könnie vielleicht

jelbst insoweit von einer heimtüdischen Politik sprechen, als
die Zustimmung zu einem Kompromiß, das in Bern mir

den Ultramontanen vereinbart worden war, den liberalen

Reprasentanten zu Hause nun als Sunde angerechnet wird,
während man über die Zustimmung der ultramonlanen Ne—

präsentanten den Maniel der Liebe und Vergessenheit schwingt

Aber so leichten Kaufs können wir die ultramontane

Parteileitung immer noch nicht entlassen; wir müssen sie
bielmehr an das erinnern, was sie vor dem 80. Oliober

that. Tags vor den Nationalrathswahlen erschien ein
Protlamation des konservativen Komites in der ultramon

nanen Presse wie in Tausenden von Separatabzügen, in

welcher folgende Saft und Kraftstellen vorlamen:

„In Bern werden die volkswirthschaftlichen Gesetze und
Beschlusse erlassen, von Bern droht ein eidgenössisches Schul

gesetz, das die Konfessionslosigleit und Entchristlichung
der Schule bringen soll, in Bern enischeidet inen, od die

irchengüter unantastbar oder ihrem Zwecke ent:
remdet werden dürsen. Werthe Mitbürger! Wir hegen
ernste Zweisel daran, ob die jehigen Vertreter des 11. Kreises
in diesen wichtigsten Fragen den wahren Willen der Mehr—
heit repräsentiren. Oder wollt Ihr, daß baldmöglichst das

Lantonale Leben mit allen seinen berechtigten Eigenthümlich

Eidgenossenschaft.
A Bundesstadt. Das Büreau des Nationalrathes hat

heute (2. Nodember) die Kommission für Vorberathung
des Büdgets pro 1888, die noch vor Zusammentritt de

eidg. Räthe sich zu versammeln ha., bestellt aus din HO

Zeunp (Lugern), als Präsident, Aeby (Freiburgh, Favon
Wens), Grosfean (Neuenburg), Heitz (Thurgau), Hermann
Obwalden), Joler (Aargau), Paschoud (Waadt), Siämpfli
WBern), Sulzer (Zürich) und Vigier (Solothurn).
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